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Organisatorisches

In einer der letzten Sitzungen des

abgelaufenen Jahres hat der Bundesrat
die umfangreichen Studien, die in den

letzten Jahren durchgeführt worden
sind, mit dem Ziel, unsere Armee auf
die Anforderungen des modernen

Krieges auszurichten, mit einem

grundsätzlichen Beschluss über die

Armeereform abgeschlossen. Der

jetzt vorliegende bundesrätliche Ent-
scheid ist zu einem wesentlichen Teil
organisatorischer Art; er legt fest, in

welchen Bereichen die heutige Orga-
nisation unserer Armee geändert und
den Erfordernissen eines Schlachtfei-
des der Zukunft angepasst werden

soll, auf dem mit dem Einsatz
modernster Zerstörungswaffen ge-
rechnet werden muss. Diese Pläne

haben in unserem Volk bereits gross-
tes Interesse gefunden und werden in
der nächsten Zeit zu einer lebhaften

öffentlichen Diskussion Anlass ge-
ben. Es mag deshalb für das Ver-
ständnis der organisatorichen Proble-

me unseres Heeres von Nutzen sein,

von dieser Sonderfrage einige allge-

Fortsetzung
«Mit dem Eidgenössischen Departement für

Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport
(VBS) auf dem Weg zur Armee 200X»

einen neuen sicherheitspolitischen
Bericht dienen werden. Auf des-

sen Fundament werden die Planer
im Generalstab ein neues Armee-
leitbild formulieren.

Über die Stationen Neuer Sicher-
heitsbericht, Bundesrat, Neues
Armeeleitbild, Parlament wird das

Eidgenössische Departement für
Verteidigung, Bevölkerungs-
schlitz und Sport in den kommen-
den Jahren umsichtig, Schritt für
Schritt und breit abgestützt den

Weg in Richtung Armee 200X
gehen. Ich zähle dabei auf die
Unterstützung der Miliz und
damit auch auf die Unterstützung
des Schweizerischen Fourierver-
bandes

5/mtfasra/ zk/o//'Ogi

meine Grundsatzprobleme zu erläu-

tern, ohne dass dabei auf irgendwel-
che konkreten Einzelheiten der in
Aussicht genommenen Neuorganisa-
tion eingegangen werden soll.

Organisieren heisst, bestehende Kräf-
te und Mittel zu einem geplanten
Zusammenwirken auf ein bestimmtes
Ziel zu vereinigen. Übertragen auf das

Militärische heisst das: sind die uns

gegebenen militärischen Kampfmit-
tel, also Mannschaften, Waffen und
Geräte im weitesten Sinn, so zu glie-
dem, dass sie in der Lage sind, mit
grösstmöglicher Aussicht auf Erfolg
zusammenzuwirken und den Kampf
zu führen, den wir unserer Armee zum
Ziel gesetzt haben. Aus dieser

Begriffsumschreibung der militari-
sehen Organisation wird bereits zwei-
erlei deutlich:

- einmal: es geht darum, ein For/w/i-
i/cHc.v zu gestalten. Die Organisati-
on ist ein sekundärer Vorgang; die

primäre Frage richtet sich nach der

Zielsetzung, der Aufgabe, der

Kampfführung und nach der perso-
nellen und materiellen Rüstung.
Erst wenn diese Hauptfragen ent-
schieden sind, wenn man also

weiss, wozu, wie und mit was der

Kampf geführt werden soll, wird
die Organisation bestimmt.

- zum zweiten: mit der Organisation
wird einem vorhandenen Stoff die

ihm angepasste Form verliehen.
Formen sind immer etwas Äusse-

res; wir dürfen darum nicht in den

Fehler verfallen, sie zu iiberschät-

zen und von ihnen allein das Heil

zu erwarten. Organisatorische For-

men sind in einer Armee nie End-

zweck, sondern immer nur Mittel
zum Zweck; den Ausschlag gibt
schliesslich immer die Substanz:

die Kampfbereitschaft und das

Können von Führern und Truppe
und die Qualität ihrer materiellen

Rüstung. Aber anderseits haben

doch gerade wir, die wir voraus-
sichtlich materiell und zahlenmäs-

sig immer schwächer sein werden
als unsere Gegner, allen Anlass, die

organisatorischen Probleme nicht
zu vernachlässigen; denn hier liegt
ein Teil militärischer Bereitschaft,

in dem wir nicht von Haus aus

unterlegen sein müssen, sondern

wo wir mit relativ geringem Auf-
wand das Beste herausholen kön-

nen.

In unseren schweizerischen Verhält-
nissen kann eine neue Truppenord-

nung nicht von einem Tag auf den

andern eingeführt werden. Schon aus

rein technischen Gründen ist hiefür
eine /ö«gere Fr/sf notwendig. In der

heutigen Zeit militärpolitischen ist

eine Erstreckung der Revisionsarbei-

ten über mehrere Jahre aber auch dar-

um notwendig, damit in keinem

Augenblick die jederzeitige und so-

fortige Bereitschaft der Armee als

Ganzes in Frage gestellt ist. Nötig ist

darum von Anfang an eine Planung
auf weite Sicht, damit nicht schon im

Verlauf des Vollzugs grundsätzliche
Kurswechsel erforderlich sind. Dabei

ist allerdings zu bedenken, dass jede

Heeresorganisation im Blick auf einen

/'// t/er Zt/fa/w/? /z'egent/e« Zwec/t er-

folgt. Wir wollen uns auf den Krieg
von morgen vorbereiten, nicht auf den

Krieg von gestern. Die Lehren des

letzten Krieges sind deshalb nur so

weit massgebend, als sicher angenom-
men werden darf, dass sie auch in der

Zukunft ihren Wert behalten. Für alles

andere stehen wir auf unsicherem

Boden; es ist eine Frage der Voraus-

sieht, der Berechnung und sicher auch

einer gewissen Spekulation. Weil die

Entwicklung laufend immer wieder

neue Erkenntnis bringt, ist es notwen-

dig, dass die Organisation elastisch

genug ist, damit ohne Änderung der

Grundlagen einer späteren Ein-

Führung anderer Waffen und Geräte

und einer Umstellung in der operati-

veil Doktrin Rechnung getragen wer-
den kann. Nur diese Anpassungs-

Fähigkeit und die Einfachheit im

Gefüge der Armee setzen uns in die

Lage, der mit Riesenschritten voran-
schreitenden militärischen Technik

organisatorisch zu folgen. Kurz
Aus »Der Fourier», Februar /960

Zu Hause ist man Politiker, im Ausland

dagegen Staatsmann.
Haro/d Afacm/tai,

Ear/ oF5toc/<ton (ab / 984J, br/f/sefter

Po//f//<er (To/yj - (/894 - 7986]

34 70 Jahre «Der Fourier»


	Organisatorisches

